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folchen dienen, indem fie die Holzfchraube erfimals zur Verwendung bringt. Damit

darf die »hölzerne Schraube« nicht verwechfelt werden, welche die Alten bei den

Oel-, \Veim und Stoffpreffen (vergl. Pompeji, Fullonica) bereits angewendet haben 13).

4. K;ibitel.

Mauerwerk aus natürlichen Steinen; Gerüfte und

Aufzugsvorrichtungen.

»Das organifche Gefetz, das in der Mauer fich betätigt, wird

durch eine künftlerifche Verwertung de(Ten, was ftruktive Notwendig-

keit und lokale Verhältnifi'e an und fiir fich vorfchreiben, dem Schön-

heitsfinn entfprechend zur Schau gelegt. Die Schwerkraft und die

Refif’tenz der Materie gegen diefelbe find die nächften und vor-

nehmften hier wirkfamen Potenzen; es ift klar, dafs diefe letzteren

an Tätigkeit wachfen, je mehr die Laß zunimmt, alfa von oben nach

unten. Die ftufenweife Verminderung der Mächtigkeit der Struktur-

elemente von unten nach oben, die an den belTeren im Quaderfltile

ausgeführten Kunfifirukturen überall wahrgenommen wird, entfpricht

daher zugleich dem Schönheitsgefetze und dem dynamifchen. Hieran

 

   
fchliefst [ich ein anderes, zugleich fi:ruktives und äfthetifches Gefetz,

das der Gleichheit der Elemente, die gleich und gleicherweife tätig

find. Alfa bei itufenweifcr Verwendung der Dimenfionen in Ahfatzen

mufs jeder Abfatz aus möglichl't gleichen und ähnlichen Elementen

beitehen. . . . Aber als Aufrechtes ift die Mauer dennoch dem allr

gemeinen Gefctz der proportionellen Entwickelung infofevn unter—

worfen, als fie aus drei Teilen befteht‚ der Bafis, dem Rumpf

und der Krönung {Flint/mx, lrzmcur, corona} . . . In jedem Stil,

heiße er ägyptifch, griechifch, römifch, gotifch oder fon(t wie, gilt

die abfolut wahre Regel, dafs Unterbau und krönender Teil bei

Stockwerksgebäuden in ihren Verhältnifl'en zunächft vom Ganzen

abhangen, als wäre der Gefamtbau ein nur dreigegliederter, beltehend

aus ]) jenem Unterbau, a) aus der ihm und dem Ganzen ent-

fprechenden Bekrönung, 3) aus dem Dazwifchenliegenden, das durch

jene begründet und krönend abgefchlofien ill. Dabei ift aber zu-

gleich die Harmonie der Untereinheiten (der Stockwerke und ihrer

Gliederungen) unter fich und mit jener Hauptdreiteilung zu be»

werkftelligen . . .«

SEMPER, G. Der Stil in den technifchen und tektonil'chen Künften.

München u. Frankfurt a. M. 1863. S. 368, 383, 388. 
Die Aegypter fiellten ihre Mauern vollftändig maffiv durch und durch aus

Quadern her; Füllgemäuer mit Steinbekleidung lehnte das für die Ewigkeit bauende

Volk ab. Auch die Griechen folgten im allgemeinen diefem Prinzip, wobei fie aber

ökonomifcher zu Werke gingen, indem fie auf eine Berührung und forgfältige Be—

arbeitung der Quadern im Inneren der Mauern verzichteten, eine Hohlkonf’cruktion

in gewiffem Sinne gebend, die durch eine fachgemäfse Verbandfchichtung, gepaart mit

forgfältigfter Bearbeitung von Lagen und Stofsflächen bei Verbindung der einzelnen

Steine der Höhe, Breite und Tiefe nach mittels Eifendollen in Bleivergufs und Z-,

I-förmiger oder fchwalbenfchwanzförmiger Klammern, unter Anwendung von Durch—

bindern (Diatonoi) einen höheren Grad von Fefiigkeit erhielten. Mörtellos wurden

diefe Quader bei vollendetftem Fugenfchlufs gefchichtet, und kein Volk der Erde

und keine Zeit hat bis zur Stunde die Griechenwerke an Schönheit und Güte der

13) In den ;Complts de 14 chamörß de Lauf: Xl« („„s) werden »9uz'nze m'/z et quatre mainz: d': fm erwähnt. Ein
allgemeiner Gebrauch der min in erft im xvr. und xvn. Jahrhundert zu verzeichnen. — Im nlrmenlaz're de Mazarz'n« m
(1653) ein Bett aufgenommen: Le bei: d'un lid camjlm‘ avec les iii/Es pour le munter. _ Im Bargella zu Florenz in eine
Glocke mit: der Jahreszahl 1384, die zur Befeftigung_ der Klüpfelhaken noch eiferne Splintbolzen hat; eine andere mit der

Zahl 1440 hat dagegen eiferne Schraubenbolzen mit Muttern.


